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Ulrich Stieger

Aarau ist Lebensmittelpunkt für mehr als
looooo Menschen
Die Einwohnergemeinde Aarau zählt lediglich rund 20000 Einwohnerinnen und Einwohner.

Massgebend für die Zugehörigkeit der Bevölkerung zum Label «Aarau» ist jedoch die

Anziehungskraft und die Erreichbarkeit der zentralörtlichen Einrichtungen der Stadt Aarau wie

Bahnhof, Bildungseinrichtungen, Kulturinstitute, Sport- und Freizeitanlagen, Spitäler, Regierungsgebäude

und Medienzentren.

Fin wichtiger Anhaltspunkt fui die Wahrnehmung

von Aarau sind die Beschilderungen der

Autobahnausfahrten. So ist die Ausfahl t in Rup-

perswil/Hunzenschwil als Aarau-Ost und jene

in Kolliken/Muhen als Aaiau-West bezeichnet.

Der Lebens- und Wirtschaftsraum Aaiau reicht

weit über die Stadtgren/en von Aarau hinaus.

So durfte der Einzugsbereich dei zentralortlichen

Einrichtungen von Aaiau lund 130000

Einwohnerinnen und Einwohner umfassen (vgl. S 119).

Das heisst, der funktionale Raum geht über die

politischen Grenzen der Gemeinde hinaus und

definiert sich über das Verhalten dei Finwohner

und Nut/er, die Erreichbarkeiten sowie über die

Aufgaben und Aktivitäten, die m diesen Räumen

wahrgenommen werden 1 Die Ausweitung der

funktionalen Raunte in dei Region Aarau beruht

auf naturraumlichen Gegebenheiten und basiert

auf menschlichem Handeln. Um die Gegenwart

zu verstehen und mit geeignetem V01 gehen die

Zukunft angehen zu können, ist es notwendig,
sich mit der Vergangenheit auseinandeizusetzen2

und die entsprechenden Entwicklungspro/esse

voi Augen zu halten

Naturräumliche Voraussetzungen für die

funktionalen Räume

Die Jurakette bildet eine naturliche Grenze im
Noiden dei Region Aaiau. Obwohl seit dem Jahr

1804 eine Strasse ubei die Staffelegg fuhi t und die

Passhohe lediglich auf 621 Metern ubei Meer

liegt, ist die Zasui bis heute vorhanden. Ob die

im Herbst 2010 in Betrieb genommene neue

Staffeleggstrasse daian etwas Wesentliches

andern wird, ist noch nicht absehbar.

Das Gelinge des Juias endet an der Aare Bis ins

Mittelaltei konnte die maandrierende Aare pi
aktisch nicht ubeiquert werden Auch die Holzbiu-

cke, die eist 1851 durch eine Hangebrucke ersetzt

wurde, wai ein unsicherer Ubergang, der bei Uber-

schwemmungen immer wieder zerstört wuide

Südlich der Aare beginnt das Mittelland, das

geprägt ist durch eiszeitliche Gletscherformen mit
heute bewaldeten Hugelzugen. Bis ins 19

Jahrhundert maandt lerte auch die Suhre stark, und

der Talboden war zum giossten Teil versumpft

1 Naturraumliche Gegebenheiten, Verkehrsinfra
strukturen und Besiedlung der Stadtregion Aarau

(U Stieger / Guller Guller) 3
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2 Region Aarau in den Jahren 1803 (links) und 1865

(Scheurmann-Kantonskarten).4
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und die Konfessionskarte 2010.
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(vgl dazu Abb 3) Seither wurden mehieie Fluss-

begradigungen durchgeführt, sodass die Suhre

heute kaum mehi eine den Raum trennende

l unktion einnimmt

Die Reformation und Napoleon prägten die

Raumgliederung

Die beiden Städte Aarau und Len/buig wurden

um 1240 von den Kvburgern gegründet, wählend

die Frohburger Städte Ölten und Zofingen etwa

ein halbes Jahrhundert zuvor entstanden Ab 1415

wai die Region Aarau mit den Städten Aarau,

Brugg, Lenzburg und Zofingen Untei tanenge-
biet von Bern (vgl Abb 4, links), das im Jaht 1528

die Reformation in sämtlichen Untei tanengebie-

ten einfühlte Sonnt entstand entlang dei

heutigen Grenze zwischen den Kantonen Aatgau und

Solothuin eine bis heute wahrnehmbare

Konfessionsgrenze (vgl Abb 4, rechts) Die Betnei be-

hei rschten auch den stiategisch wichtigen Staffel-

egg-Passubergang und damit das (icbiet von

Densburen, sodass es - im Untei schied zu den

nördlich davon gelegenen Gebieten - ebenfalls zu

einem refoimierten Ort wurde Dies erklart die

bis heute anhaltende Zugehörigkeit dei

Juragemeinde Densbuien zum Bezirk Aaiau und zum

Planungsverband det Region Aaiau (vgl S 118)

Die lefornneiten Städte konnten ihre wirtschaftliche

Stellung verbessern, indem sie davon pto-
fitieiten, dass Bern alle Kloster aufloste sowie

sämtliche Guter geistlicher Heiren beschlagnahmte

und damit wn tschaftlich staike Kon-

kui renten beseitigte 5

Die im 16 Jahrhundert eingefuhite Refoimation

und die Lmteilung dei Eidgenossenschaft im
18 Jahihundeit hintei lassen noch heute entlang

dei Kantonsgrenzen zu Solothurn und I uzern

sowie zwischen östlichem und westlichem

Kantonsteil und auch gegenüber dem 1 ncktal einen

(.iahen zwischen \erschiedenen Mentalitäten6

(siehe auch funktionale Räume in Abb 10)

Besondere Bedeutung ei hielt die Region Aarau,

als die Stadt Aarau vom Marz bis Septembei 1798

die erste Hauptstadt der damaligen Schweiz war

Ebenfalls im Marz 1798 entstand der Kanton Aargau

mit fünf Bezirken

Im Jahr 1803 schuf Napoleon Bonaparte den

heutigen Kanton Aargau mit elf Bezuken und

bestimmte Aarau zur Hauptstadt des neuen, aus

vier völlig unterschiedlichen Regionen bestehenden

künstlichen Gebildes, dessen Bewohnelinnen

und Bewohner wenig Gemeinsamkeiten

und keine gemeinsame Vergangenheit hatten 7

Dieser Entscheid fuhite zum Bau mehrerei

repräsentativer Regierungsbauten in der Stadt Aarau

1811 erweiterte Aarau semen Gemeindebann

auf Kosten der Nachbargemeinde Suhl Ebenso

auf Kosten von Suhl entstanden die Gemeinden

Buchs, Rohr (seit Beginn des Jahres 2010 zu Aarau

gehoiend) sowie Unteientfelden (vgl Abb 5).

Verkehrsanlagen als treibende Kräfte

für die Besiedlung

Schon Mitte des 19 Jahihunderts erhielt Aaiau

einen Anschluss an das schweizerische Eisenbahnnetz

Die Region befindet sich am Schnittpunkt

verschiedener wichtiger Verkehrsinfrastrukturen

(vgl Abb 1 und 6) Dei Bahnhof Aarau ist einer

dei grossten und am meisten frequentiei ten in

dei Schweiz und hegt an der Ost-West-Hauptei-

senbahnlmie Zurich-Bei n-Genf Von Aarau \er-

kehren Schnellzuge u a nach Zunch, Bein, Basel

und Genf Fine weitere SBB-I mie fühlt über

lenzbutg nach Zug Aarau ist zudem Ausgangspunkt

dei Wvnental- und Suhrentalbahn (WSB)

Diese Bahn wird derzeit kontinuierlich zur Stadtbahn

ausgebaut und fuhi t bis nach Menziken

im Wvnental und der Agglomerationsgemeinde

Schottland im Suhrental (vgl Abb 1 und Abb 5,

rechts) Mit dem neuen Busbahnhof gewinnt der

Bahnhof Aarau zusätzliche Bedeutung als Ver-

kehrsdiehscheibe Im Jahi 2009 nutzten pro Tag
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rund 65000 Kunden, davon 46000 Reisende, den

SBB-Bahnhof Aarau.8

Sudlich von Aarau verlauft die Ai als wichtigste

Autobahn der Schweiz. Sie wurde im Jahr 1967

fur den Verkehr freigegeben. Der Anschluss Aar-

au-West bei Kolliken/Muhen befindet sich rund

fünf Kilometer südlich des Stadtzentrums. Der

Anschluss Aarau-Ost bei Rupperswil/Hunzen-
schwil ist durch eine vierspurige, rund fünf
Kilometer lange Schnellstrasse (T5) mit Aaraus

Zentrum verbunden.

In Abbildung 7 ist erkennbar, dass der Bau der

Autobahn Ai in den 60er-Jahren südlich der

Gemeinde Aarau eine immense Siedlungsausdehnung

bewirkte oder zumindest begünstigte. Die

Verkehrsinfrastrukturen, aber auch das Verbessern

des Fahrplanangebots, insbesondere des

schienengebundenen öffentlichen Verkehrs,

fordern die Agglomerationserweiterung in hohem

Masse. So reicht die Agglomeration Aarau

mittlerweile bis in die rund zehn Kilometer sudlich

von Aarau liegende, durch die WSB erschlossene

Gemeinde Schoftland.

Zentralörtliche Einrichtungen
Da Aarau schon vor über 200 Jahren die Funktion

der Kantonshauptstadt erhielt, entwickelte

sich im Lauf derZeit eine Vielzahl von zentralort-

lichen Einrichtungen. So entstanden das

Kantonsspital, die kantonale Verwaltung, das Kultur-

und Kongresshaus, das Kunstmuseum Aargau,

das Naturama, dass KiFFA die Kantons- und

Berufsschulen, regional bedeutende Sportanlagen

sowie ein Bahnhof mit der Funktion einer

Verkehrsdrehscheibe für 220000 Einwohnerinnen

und Einwohner'" und eines Dienstleistungszentrums.

Damit nimmt die Region Aarau im
sogenannten goldenen Dreieck zwischen Zurich,
Basel und Bern die Position eines eigenständigen

Lebens- und Wirtschaftsraums ein.

Verschmelzung der Agglomerationen
In der Schweiz werden seit 1950 alle zehn Jahre

die aktuellen Agglomerationsperimeter vom
Bundesamt fur Statistik (BFS) festgehalten. Damit

ist gesamtschweizerisch ein raumlicher

Vergleich zwischen institutionell unterschiedlich

abgegrenzten stadtischen Gebieten möglich. Das

wichtigste Kriterium fur das Bestimmen der

Agglomerationsgemeinden ist deren Verflechtung

mit der Kernstadt durch Pendler. Weitere wichtige

Kriterien sind die Einwohnerzahl, die

Bevölkerungsentwicklung, der bauliche Zusammenhang,

das Verhältnis der Erwerbstätigen zur

Wohnbevölkerung und die Wirtschaftsstruktur.

Im Jahr 1950 gab es im Raum Olten-Zofingen-
Aarau-Baden—Brugg drei Agglomerationen,
nämlich jene von Aarau, Ölten und Baden. Jede

dieser Agglomerationen umfasste je fünf
Gemeinden (inklusive der Kernstadt). Die

Agglomeration Aarau bestand damals aus den

Gemeinden Aarau, Buchs, Kuttigen, Rohr und Suhr.

Im Jahr 1980 entstanden aus den Agglomerationen

Ölten und Baden die beiden bipolaren

Agglomerationen Olten-Zofingen und Baden-

Brugg, was die zunehmend amorpher werdenden

Stadt- und Siedlungsstrukturen seither auch im

statistischen Kontext abbilden. Dennoch waren

die Aargauer Agglomerationen im Jahr 1980 noch

getrennt durch landliche Gemeinden.

Durch die Ausweitung aller Agglomerationen

und das Entstehen der sieben Gemeinden

umfassenden Agglomeration I enzburg wurde ab

dem Jahr 1990 ein zusammenhangendes

Agglomerationsband Egerkingen-Olten-Aarau-Lenz-

burg-Brugg-Baden-Wettingen und weiter bis

nach Winterthur ausgewiesen (vgl. Abb. 11).

Das vom Bund und den Hochschulen seit drei

Jahrzehnten propagierte «Stadtenetz Schweiz»

entlang der Haupt-Eisenbahnlinien ist zwar

vorhanden," doch ist das Siedlungsgebiet weitgehend

zusammengewachsen, und die einzelnen
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vor 1798 (links) sowie die Aggtormerationsgemeinden

2000 nach Bundesamt fur Statistik (BFS)



i Nordostbahn

i Schweizerische Centraibahn

i Nationalbahn

Aargauische Sudbahn

i Seetalbahn

i Bozbergbahn

i Schweizerische Bundesbahnen

> Neubaustrecken der SBB

Bremgarten-Dietikon-Bahn

i Wynental- und Suhrentalbahn

i Wohlen-Meisterschwanden-Bahn

Geschlossene Strecken
(in Klammern Jahr der Stilliegung)

6 Eisenbahnnetz im Kanton Aargau in den Jahren

1900 (links) und 2004.
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vor 1840

1840-1878

1878-1902

1902-1931

1931-1956

1956-1982

1982-2007

7 Siedlungsentwicklung bis 2007 (Stadtentwicklung
Aarau/Güller Güller).
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Agglomerationsgebilde sind instabil, da sie von

der Grosse der Kernstadte und ihrer Wirtschaftskraft

abhangen. Bereits heute definiert das

Bundesamt fur Statistik das Gebiet Aarau-Olten als

eine eigene Arbeitsmarktregion Diese umfasst

neben Aarau und Ölten unter anderem die

Gemeinden Langenthal, Oensingen, Zofingen und

Lenzburg. Mit knapp 190000 Beschäftigten (Be-

tnebs/ahlung 2005) ist die Arbeitsmarktregion
Aarau-Olten die achtgrosste der Schweiz.

In der Region Aarau hat das mentale Profil der

Gesellschaft weitgehend den dörflichen
Charakter beibehalten.12 Dies erklart, weshalb die

politisch-administrativen Strukturen der

Gemeinden - mit Ausnahme der kürzlich erfolgten

Fusion von Aarau mit Rohr - seit 200 Jahren

gleich geblieben sind. Dementsprechend konnte

das relativ kleinflachige Aarau nicht mehr wach

sen und hatte 50 Jahre lang ungefähr dieselbe

Wohnbevolkerungs/ahl " Die bauliche Tätigkeit
und der /usat/liche Flachenverbrauch dienten

einzig dem wohlstandsbedingten zunehmenden

Wohnflachenbedarf pro Person.

Funktionale Räume in der Region Aarau

In den Regionen besteht eine Vielzahl von funkti

onalen Räumen. Sie werden auch als variable

Geometrien bezeichnet, da das Wachstum der Sied-

lungsraume und die Abgrenzung der politisch-

administrativen Lntscheidungsraume (Kantone

und Gemeinden) immer weniger mit den Aufgaben

ubereinstimmen.14

Fur Abbildung 8 wurden folgende zehn

Kenngrossen verwendet:

- Einwohnergemeinde Aarau Iher Perimeter der

Einwohnergemeinde Aarau ist administrativer

Raum eines Gebiets von 12,34 Quadratkilometern

mit rund 20 000 Finwohnermnen und

Einwohnern sowie knapp 30 000 Arbeitsplat/cn.

- Agglomeration Aarau 2000. Gemäss Bundesamt

fur Statistik umfasste die Agglomeration Aarau

im Jahr 2000 die Gemeinden Aarau, Biberstein,

Buchs AG, Eppenberg-Woschnau, Erlinsbach

AG, Ei Imsbach SO, Gramchen, Gretzenbach,

Hirschthal, Kuttigen, Muhen, Niedergosgen,

Oberentfelden, Rohr AG (gehört seit 2010 zu

Aarau), Schottland, Schonenwerd, Suhr und

Unterentfelden (vgl. Abb.5 rechts) Ende 2009

betrug die Einwohnerzahl der Agglomeration
Aarau 87000.

- Planungsverhand Region Aarau (PRA) Im Kanton

Aargau bestehen flachendeckend über den

ganzen Kanton regionale Planungsverbande

Nach 11 des kantonalen Baugesetzes haben die

regionalen Planungsvei bände die regionalen

Grundlagen fur die kantonalen Planungen zu

erarbeiten und dafür zu sorgen, dass die

Gemeinden ihre Planungen inneihalb der Region

aufeinander abstimmen. Der PRA umfasst als

Hauptmitgliedsgemeinden Aarau, Biberstein,

Buchs AG, Densburen, Erlinsbach AG,

Gramchen, Holziken, Kolliken, Kuttigen, Muhen,

Oberentfelden, Suhr und Unterentfelden. Von

diesen Hauptmitgliedsgemeinden sind

Kolliken und Holziken auch Mitglied eines anderen

Planungsverbands. Demgegenüber sind die

Gemeinden Auenstein, Hirschthal, Hunzensch-

wil und die fünf Solothurner Gemeinden

Erlinsbach SO, Gretzenbach, Niedergosgen und

Schonenwerd neben ihrer Hauptmitghedschaft

bei einem benachbaiten Regionalplanungsver-

band auch Mitglieder des PRA. Alle Mitglieds-

gemeinden des PRA hatten Ende 2009 insgesamt

94000 Einwohnerinnen und Finwohner.

- Bezirk Aarau Die Bezirkseinteilung im westlichen

leil des Kantons Aargau ist ein
historisches Abbild aus der Zeit der Bcinei
Herrschaft (vgl. Abb.4). Der Beznk Aarau umfasst

zwölf Gemeinden, nämlich Aarau, Biberstein,

Buchs AG, Densbuien, Erlinsbach AG,

Gramchen, Hirschthal, Kuttigen, Muhen, Oberentfelden,

Suhr und Unterentfelden. Die Institu-
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tion des Bezirks verliert zunehmend an

Bedeutung, indem laufend bisherige Aufgaben an

den Kanton, an bestehende regionale Institutionen

oder die Gemeinden ubergehen. So werden

als Folge des neuen Strafprozessrechts des

Bundes im Kanton Aargau sechs Staatsanwaltschaften

fur Bezirke eingerichtet, sodass die

heutigen Bezirksämter ihrer bisherigen

Hauptaufgabe, der Strafverfolgung, entbunden werden

Der Sitz der Staatsanwaltschaft der Bezirke

Aarau und Lenzburg ist ab dem Jahr 2011 in

Lenzbuig, womit der funktionale Raum - im

Finklang mit der sehr guten Erreichbarkeit -
sich zunehmend gegen Osten entwickelt Der

Bezirk Aarau hatte Ende 2009 rund 70 000

Einwohnet innen und Einwohner. Die beiden

Bezirke Aaiau und Lenzburg zusammen erreichten

eine Fmwohnerzahl von gut 122000.

-Erreichbarkeit des Zentrums von Aarau mit
öffentlichen Verkehrsmitteln innert 15 Minuten

(hahrplan 2009/2010) Neben den Nachbargemeinden

von Aarau befinden sich auch jene
Gemeinden im 15-Mmuten-Einzugsbereich,
die an einer direkt zum Bahnhof Aarau fühlenden

SBB I inie liegen (vgl. Abb.6 rechts) und

nicht weitei als rund zwölf Kilometer davon

entfernt sind Ebenfalls innert einei Viertelstunde

erieicht werden Gemeinden an der Wy

nen- und Suhrentalbahn bis maximal sechs

Kilometei Entfernung vom Bahnhof Aarau.

- Erreiüibatkeit von Aarau mit dem motorisierten

Indivulualverkehrsmittel innert 15 Minuten (vor

der Eröffnung der neuen Staffeleggstrasse, Ende

2010) Mit dem Auto oder Motoirad sind Ge

meinden in einem Radius von zehn bis zwölf

Kilometei 11 ab Aaiau in diesei Zeit eneichbar

- Einzugsba eich dei zentralorthüien hinriditun

gen von Aarau Aufgiund dei lustoiischen

Entwicklung dei Region um Aaiau entstanden die

zentralortlichen Einrichtungen wie Spitaler

und Kultui institute, aber auch die Spoitanla-

gen von regionaler und nationaler Bedeutung

vor allem entlang der West-Ost-Achse Als Folge

davon mussten sich die sudlich und nördlich
dieser zentialortlichen Einrichtungen gelegenen

Gemeinden auf die entstandenen Zentren

wie Aarau, Ölten, Lenzburg und Biugg
ausrichten. Dementsprechend durfte das Einzugsgebiet

der wichtigsten zentralortlichen Emrich

tungen von Aarau nördlich bis über die Jurakette

hinweg, bis etwa zur Gemeinde Herznach,

und südlich bis an die Grenze zum Kanton Lu-

zern reichen. Es ist somit eine klare Nord-Sud-

Ausrichtung des Einzugsbereichs der

zentralortlichen Einrichtungen von Aarau erkennbar.

Dazu gehörten Ende 2009 lund 130000

Einwohnerinnen und Einwohner

- Versorgungs- / Entsorgungsgebiete Aarau Es wird

der Perimeter des Abwasserverbandes Aarau

und Umgebung beziehungsweise das Einzugsgebiet

dei Klaranlage Aarau als funktionaler

Raum festgehalten. Die Versorgungsgebiete mit
Wasser, Strom und Erdgas weisen - analog zum

Einzugsgebiet der Klaranlage Aarau - ebenfalls

eine Nord-Sud-Ausrichtung auf

-Einsatzgebiet Stadtpolizei Aarau /Pohzeiverbund

Die beiden regionalen Polizeien umfassen

zusammen den Kernbereich des Wirtschafts- und

1 ebensraums Aarau

- Regionales Zivilstands- undBestattungsamtAarau

Mit dei Zivilstandsverordnung des Bundes

vom 1 Januai 2000 wurden die Kantone

verpflichtet, bis spätestens Ende 2005 die Zivil-

standskieise so festzulegen, dass sich eine Pro-

fessionalisieiung (Beschäftigungsgrad mindestens

40%) ergibt Ibies führte im KantonAargau

zu regionalen Zivilstandsamtern. Das Regionale

Zivilstands- und Bestattungsamt Aai au ist fur

folgende Gemeinden tatig. Aarau, Biberstein,

Buchs, Densburen, Erlmsbach AG, Granichen,

Kuttigen, Oberentfelden, Suhr und Unteient

felden
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1 Einwohnergemeinde Aarau

2 Aggtomeration Aarau 2000

3 Planungsverband Region Aarau

4 Bezirk Aarau

5 Erreichbarkeit des Zentrums von Aarau

mit öffentlichen Verkehrsmitteln innert

15 Minuten (Fahrplan 2009/10)

6 Erreichbarkeit von Aarau mit dem

motorisierten Individualverkehrsmittel

innert 15 Minuten (2010)

7 Einzugsbereich der zentralörtlichen

Einrichtungen von Aarau

8 Versorgungs-/Entsorgungsgebiete Aarau

9 Einsatzgebiet Stadtpolizei Aarau/

Polizeiverbund

10 Regionales Zivilstands¬

und Bestattungsamt Aarau

8 Funktionale Räume in der Stadtregion Aarau

(U. Stieger / Guller Guller).
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9 Nordliche Stadtregion Aarau 2009 - Blick über den

Distelberg Richtung Norden.



10 Südliche Stadtregion Aarau 2009 - Blick vom Jura

Richtung Süden.
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tine Regionalisieiung kennt auch das

Betreibungswesen So bilden die Gemeinden Aarau,

Buchs, Gramchen, Kuttigen und Suhl ein regio
nales Betreibungsamt mit Sit/ in Buchs

Auch im Bereich der Planung und Sicherstel

lung eines bedarfsgerechten Angebots dei

Langzeitpflege wild gemäss Aaigauei Pflegegesetz

eine Regionalisieiung angestrebt Bereits

geschaffen wurde die regionale Informationsstelle

Alter Aarau, die folgende Gemeinden um-
fasst Aarau, Buchs, Densburen, Lrlinsbach AG,

Gramchen, Oberentfelden, Suhl und

Unterentfelden

Entwickelt sich Aarau zum Label in der

Metropolregion Zürich-Basel?

Sowohl die Bevölkerung wie auch die Wirtschaft

sind an Grenzen kaum mteressieit, denn «die

Freiheit soll möglichst gren/enlos sein» Die

Wohn-, die Arbeits- und die f 1 ei/eitbevolkei ung

inteiessieiten viel eher das Angebot und dessen

Li reichbarkeit, wahrend fui die Wirtschaft /u
sat7hch die Nachfrage von Bedeutung ist

Noch vor 170 Jahren standen die Ku chen im Zen

trum der zumeist landwirtschaftlich geprägten

Orte (vgl Abb T links) Spatel bildeten die Post

und die Emkaufsgeschafte das Orts/entrum
Heute hingegen stehen die OV-Diehscheiben

mit den umliegenden Bauten und vermehrt auch

Vergnugungsemrichtungen im Mittelpunkt des

Geschehens Als Voiausset/ung fui einen stark

frequentiei tenVerkehl sknotenpunktgelten Intet -

cityhalte sowie eine hohe bauliche Dichte und

eine giosse Nut/ungsvielfalt Diese I ntwicklung
ist seit ein paar Jahren auch am Bahnhof Aaiau

deutlich sichtbar, das Bahnhofgebiet weist

inzwischen sogar grossstadtischen C haiaktei auf

Die läge der Haltestellen der Stadtbahn, dessen

Fahrplanangebot sowie die Reise/eiten und auch

die Umsteigebeziehungen an den Veikehrskno-

ten von Aarau, Suhl und Obelentfelden werden

die Stadtbildung in dei Agglomeration Aarau

massgebend pi agen Falls die Siedlungsentwick-

lung nicht gesteuert und die Verkehrsinfrastrukturen

sowie das Fahrplanangebot nicht koordi

mert geplant weiden, entsteht eine Zersiedehmg

Zeisiedelung bedeutet ungeregeltes und un-

sti ukturiertes Wachstum von Ortschaften m die

freie I andschaft hinaus In zersiedelten Gebieten

sind die Wirtschafts- und Bevolkerungsgruppen

in der Regel nui lose mit der Kernstadt verbun

den Ihemgegenuber wird unter Stadtbildung

eine kontinuieiliehe, gesteuerte Entwicklung
verstanden Das heisst eine eigentliche Stadt weist

eine Vielzahl von funktionalen Räumen auf, und

das Gemeinsame steht im Vordergrund ''

Aarau ist ein Stadtraum, welcher weit über die

politisch-admimstiative Gemeindegrenze hinaus

als solcher wahrgenommen wird Dennoch be

stehen im Raum der Region Aarau mit der

hervorragenden Verkehrserschhessung im Schnittpunkt

von I isenbahnlinien und Autobahnen, wo

sich die kontinentalen Noid-Sud-Achsen und

die nationalen Ost-West-Achsen kreuzen, sehi

grosse Fntwicklungspoten7iale, die bisher oft

mals fui Logistik und Infrastiukturbauten

genutzt wurden Will die Stadtregion Aarau die

sich bietenden hancen nutzen und nicht das

Schicksal emei unbedeutenden (Rest JFlacheim

Schweizei Mittelland einnehmen, welche die

«ehigei/igen und bildungshungngen Bevolke-

rungsgi uppen» m die Urbanen Zentren ausserhalb

des Kantons ziehen lasst,16 so muss die stai

ke politische und kulturelle Zergliederung des

Gebiets - duich histoi isch wirksame Grenzen

zwischen Konfessionen, Kantonen und selbst

zwischen histoi isch-iegionalen Kulturen - über

wunden weiden Es muss eine Stadt entstehen,

welche die Kiaft hat, die erfoiderhche Finfluss

11 Die Stadtregion Aarau als Teil der Metropolregion
Zurich Basel 17
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nähme auf grossraumige Veranderungsprozesse

an die Hand zu nehmen 18 Vor allem unter dem

Aspekt dei zunehmenden Verflechtung von

Aufgaben durch bauliches Zusammenwachsen von

Gemeinden und auch im Hinblick aufdie zunehmend

komplexeren Aufgaben der öffentlichen

Hand und gleichzeitig wachsenden finanzpolitischen

Herausforderungen sind Effektivitats-

und Effizienzsteigerungen notwendig Die Initiative

dazu kann allerdings nicht von «oben»

verordnet werden Sie nruss - beispielsweise unter

dem Aspekt der zunehmend unuberschaubaren

und als undemokratisch eingeschätzten Strukturen

von Verbanden und Vereinen aller Art -
auch von «unten» heranwachsen 19 Allerdings

genügt es nicht, mit rationalen Argumenten die

Vorteile einer tunheit von funktionalem und po
litisch-admimstrativem Raum darzulegen Viel

mehr bedarf es seitens der treibenden Kräfte,

beispielsweise aus Vereinen, aber auch Stadt

und Kantonsbehorden, einer «Offensive des

C harmes» 20 1 s sollte jedenfalls nicht abgewartet

werden, bis die föderalistische Gliederung des

Raumes sich zu zei setzen beginnt, weil die Bevol-

keiung des 21 Jahihunderts sich mehr und mehr

dem provinziellen Gedankengut entzieht21 Auch

ist es ratsam, int Sinne des japanischen Sprich¬

worts «Hebt man den Blick, so sieht man keine

Grenzen», den Blickwinkel zu andern, um seine

eigenen Möglichkeiten nicht zu beschranken

Neben der Besinnung auf die eigenen Starken

und dem Nutzen vorhandenei und zu schaffender

Potenziale, sollte sich die noch weiter zu

entwickelnde Stadtregion Aarau allerdings nicht

gegen aussen abkapseln und abschotten, sondern

anerkennen, ein Teil der europaisch konkurrenzfähigen

Metropolregion Zurich-Basel zu sein 22

Erforderlich ist das Interagieren mit anderen

Stadtregionen, um auf diese Weise die Kreativität

und Innovation zu fordern 22

Konkret heisst dies, dass Aarau dasselbe Selbst-

verstandms erlangen sollte, wie es in der Londoner

Metropolregion bei Fulham, Iottenham oder

West Harn auszumachen ist Diese spielen mit

ihren Fussballclubs ebenso wie die londoner

Grossclubs Arsenal und C helsea erfolgreich in

der englischen Premier I eague

Also Beginnen wir, unnötige Grenzen zu

überwinden - beginnen wir mit der gegenseitigen

«Offensive des Charmes»1

Ulrich Stieger, von Oberriet SG, geboren 1958,

dipl Geograf und Raumplaner ETH, Leiter Stadt

entwicklung Aarau seit September 2007
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